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Einleitung 

Der Baummarder gilt nach STORCH (1988) , 
SCHRÖPFER et al. (1989) und STUBBE (1989b) 
als streng waldbewohnende Raubsäugerart mit 
großen Raumansprüchen . Alle bisherigen Un­
tersuchungen wurden in zusammenhängen­
den Waldgebieten durchgefLihrt, die wesentlich 
größer waren als die ermittelten Aktionsräume 
der Tiere. Welche Ansprüche der Baummarder 
an Raumgrößen und Habitatausstattung stellt, 
war Gegenstand einer Untersuchung in Süd­
west-Mecklenburg. Im Mittelpunkt stand die 
Ermittlung von Aktionsraumgrößen (STIER, 
1998), Habitatnutzung (STIER, im Druck) und 
Tagesversteckwahl von Baummardern in zwei 
kleinen Waldgebieten. 
Während Ergebnisse zu Aktionsräumen und 
Sozialsystem in mehreren Arbeiten publiziert 
wurden, machen zur Tagesverstecknutzung nur 
MARCHESI (1989), EBERSBACH et al. (1995) und 
ZALEWSKI (1995) Aussagen . Die nachfolgend 
dargestellten Ergebnisse lassen erste Aussagen 
zur Tagesverstecknutzung von Baummardern 
in einem fLir diese Art als bisher atypisch gel­
tenden Lebensraum zu. 

Untersuchungsgebiete 

Der Untersuchungsraum liegt im Südwesten 
Mecklenburgs. Die Landschaft dieser Region 
ist durch die Eiszeit geprägt. Die beiden Un­
tersuchungsgebiete befinden sich am südlichen 
Ausläufer der leicht hügeligen Endmoräne. In 
vielen kleinen Vertiefungen haben sich nach 
dem Abschmelzen der Gletscher Kleingewässer 
gebildet. Das Landschaftsbild wird durch die 
landwirtschaftliche Nutzung bestimmt. Einge­
sprengt in die Agrarlandschaft sind zahlreiche 
kleine Waldgebiete und Feldgehölze mit 
Größen von 10 bis 100 ha, die durch wenige 
größere, zusammenhängende Waldflächen (bis 
max . 500 ha) ergänzt werden. Stellenweise ist 
die Kleinfelderstruktur mit den dafLir typischen 
Hecken noch erhalten geblieben . 
Für die Untersuchung wurden zwei der kleinen 
Waldgebiete, die für die südwestmecklenbur­
gische Agrarlandschaft typisch sind, in der 
Nähe von Zarrentin (Deutschland; 53° 33' n.B. , 
10° 55' ö .L./Greenwich) gewählt. Sie sind von 
landwirtschaftlich genutzten Flächen umgeben 
und deutlich von anderen Wäldern abgegrenzt. 
Die kürzeste Entfernung zwischen beiden Ge­
bieten beträgt 1,85 km. 

1. Waldgebiel" Wifo " 

Dieses Gebiet grenzt direkt an den südöstlichen 
Ausläufer der Ortschaft Zarrentin und hat eine 
Gesamtfläche von 136 ha. Durch dieses Wald­
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gebiet fließt die Schaale, ein kleiner Fluß, deren 
Lauf mit den angrenzenden Erlen-Birken­
Bruchwäldern als Naturschutzgebiet ausge­
wiesen ist. Die Schaale und der Schaalsee be­
einflusscn die Standortsverhältnisse und die 
Bestockung iJ11nordwcstlichl:n Teil des UnILT­
suchungsgebietes. Hierdominieren Bruchwäl­
der, Teiche, Schilf.· und Seggenflächen. An­
sonsten überwiegen mäßig nährstoffversorgte 
bis arme terrestrische Standorte. Kräftige Stan­
dorte sind nur vereinzelt vorhanden. Dieser Be­

reich des Untersuchungsgebietes wird intensiv 
bewirtschaftet und ist dureh viele kleine, ein­
schichtige Monokulturen geprägt. Nur einige 
Bestände weisen eine zweite Baumschicht auf. 
Alle Altersklassen von der Kultur bis zum star­
ken Baumholz und fast alle bewirtschaftbaren 
Baumarten sind vertreten (Abb. 1). 
1m nördlichen Teil des Untersuchungsgebietes 
befinden sieh ein Gebäudekomplex und Brun­
nenanlagen des örtlichen Wasserwerks und am 
Ostrand ein Militärdepot, das bis 1989 den 
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Grenztruppen der DDR als Material- und Mu­
nitionslager diente. Seit Beendigung der De­
montage der Grenzanlagen 1994 wird es, ab­
gesehen von täglichen Kontrollfahrten des 
Sicherheitsdienstes, nicht mehr genutzt. An das 
Depot grenzen vier Getreidelagerhallen, die 
auch weiterhin als solche genutzt werden. 
In Ost-West-Richtung wird das Untersu­
chungsgebiet von einer wenig frequentierten 
Eisenbahnlinie (10 Züge! Tag) und der Verbin­
dungsstraße Zarrentin-Bantin durchzogen, die 
regelmäßig befahren ist. Vor allem an den Wo­
chenenden frequentieren viele Erholungssu­
chende den Wald. Der Tourismus ist durch den 
benachbarten See und ein dichtes Netz mar­
kierter Wanderwege stärker ausgeprägt als im 
zweiten Untersuchungsgebiet. 

2. Waldgebiet "Ban/iner Wald" 

Das zweite Untersuchungsgebiet der "Bantiner 
Wa Id" ist mit insgesamt 201 ha Wald größer als 
die Wifo. Es besteht aus einem Hauptteil und 
einem nördlich vorgelagerten Feldgehölzkom­
plex, der durch beweidetes Grünland vom 
Hauptteil getrennt ist. Die einzige Verbindung 
stellt eine Hecke dar. Auch hier gibt es Feucht­
gebiete in Form von kleinflächigen Erlen­
brüchen. Standörtlich, in der Bewirtschaftungs­
intensität und in der Baumartenvielfalt (Abb. 1) 
unterscheiden sich die Wifo und der Bantiner 
Wald kaum. Im Bantiner Wald findet man je­
doch mehr vertikal strukturierte Bestände, eine 
üppigere Strauch- und Krautschicht sowie 
Laubholz- bzw. Laub-Nadelholzmischbestän­
de mit bis zu sechs Baumarten. Kleine bis mit­
telgroße, im Winter deckungsreiche Fichten­
gruppen aber auch einzelne Fichten und 
Douglasien lockern die winterkahlen Laub­
holzbestände auf. In einigen Teilen des Unter­
suchungsgebietes stehen einzelne, sehr alte Ei­
chen bzw. Eichengruppen. Den Altersklassen­
schwerpunkt der Baumarten bilden mittlere 
und ältere Klassen. Im gesamten Waldgebiet 
sind keine Kahlschläge und nur drei Kultur­
flächen vorhanden. 
Bebaute Flächen fehlen. Der kleine Ort Ban­
tin-Ausbau (9 Gehöfte) und eine stark befahre­
ne Landstraße grenzen dieses Gebiet zum süd­
lich liegenden Wald "Lemmbrache" ab. Er wird 
von der gleichen Eisenbahnlinie wie die Wifo 

durchzogen. Auch hier ist ein dichtes Forstwe­
genetz vorhanden. Als Erholungsraum hat die­
ses Gebiet kaum Bedeutung und wird daher ab­
gesehen von forstlichen und jagdlichen Akti­
vitäten wenig von Menschen frequentiert. 

Methoden 

Die Untersuchungen wurden von Anfang Fe­
bruar 1993 bis Ende Mai 1995 durchgeführt. 
Die Baummarder wurden mit Holzkastenfallen 
gefangen, mit "Hellabrunner Mischung" nar­
kotisiert und mit einem Halsbandsender (35 g; 
Fa. Wagener, Köln) markiert. Als Empfänger 
diente ein TRX-IOOOS (Wildlife Materials , 
USA), der mit einer 6-Element-Yagi-Antenne 
oder einer H-Antenne (HB9CV) kombiniert 
wurde . 
Von den genutzten Tagesverstecken wurden der 
Verstecktyp, Höhe, Baumart und genaue Lage 
vermerkt. Nach dem Wechsel des Schlafplat­
zes wurden die im Versteck oder in unmittel­
barer Nähe abgesetzte Losung und Fraßreste 
eingesammelt und im Rahmen einer Diplom­
arbeit (NITZE, 1998) zur Klärung nahrungsöko­
logischer Fragen ausgewertet. 
Topografische Karten I: 10.000 des Landesver­
messungsamtes Mecklenburg-Vorpommern, 
Luftbilder und Datenmaterial der Forsteinrich­
tung dienten als Kartenmaterial. Innerhalb der 
Untersuchungsgebiete wurde eine Kartierung 
der Baumartenzusammensetzung durchge­
führt. Verwandte und dem Habitus nach ähnli­
che Baumarten wurden hierbei zusammenge­
faßt. 

Ahorn: Berg-und Spitz-Ahorn 
Birke: Hänge- und Moorbirke 
Buche: Rot-Buche 
Eiche: Stie l-, Trauben- und Rot-Eiche 
Esche: Esche 
Eßkastanie: Eßkastanie 
Erle: Rot- und Weiß-Erle 
Fichte: Sitka- , Stech-, Omorika- und 

Gemeine Fichte 
Kiefer: Gemeine Kiefer 
Lärche: Europäische und Japanische Lärche 
Pappel: all e Pappelarten 
Tanne: Weiß- , Küstentanne und Douglasie 
Weym .-Kiefer: Weymouth-Ki e fer 

Alle Zeitangaben erfolgten nach MEZ, ohne 
Berücksichtigung der Sommerzeit. Für die dif­
ferenzierte Auswertung der Daten wurde das 
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Jahr in Halbjahre und Jahreszeiten unterteilt. 
Die Monate April bis September wurden zum 
Sommerhalbjahr und die Monate Oktober bis 
März zum Winterhalbjahr gerechnet. Die Jah­
reszeiten wurden wie folgt eingeteilt: 

Frühjahr: März, April, Mai 
Sommer: Juni , Juli , August 
Herbst: September, Oktober, November 
Winter: Dezember, Januar, Februar 

Um die Bevorzugung oder Meidung von Baum­
arten bei der Versteckwahl beurteilen zu können, 
wurde ein Präferenzindex Pi (SKIRNISSON, 
1986; TRUBE, 1994) aus dem Quotienten der ge­
nutzten Baumarten HN und demjeweiligen An­
gebot HA (Abb. I) berechnet. Der Index Pi= 1 
lässt auf eine Nutzung entsprechend dem An­
gebot schließen. Indizes Pi> I sprechen fLir eine 

Präferenz, Indizes P,< I für (;ine unterdurch­

schnittliche Nutzung. Bei einer bevorzugten 

Nutzung ist die Höhe des Index ' ein Zeiger des 

Ausmaßes der Präferenz. 

Abweichend von bisherigen Arbeiten an Baum­

und Steinmardern (H ERRMANN , 1987; TRUBE, 

1994), wurde nicht die Fläche innerhalb des 

Aktionsraumes (nach MCP), sondern der ganze 

bewohnte Wald als Angebot betrachtet, da die 

Baummarder den Wald kaum verließen und 

ihre Aktionsräume fast den ganzen Wald um­

faßte. 


Material 

Die Ergebni sse basieren aufTelemetriedaten von 
5 Baummardern (Wifo: I; Bantiner Wald: 4). 
I n der Wi fo wurde eine beim ersten Fang ca. 11 
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Monate alte Fähe (F3) mit wenigen Unterbre­

chungen während des gesamten Zeitraumes be­

obachtet. 

Im Bantiner Wald gelang die Besenderung von 

drei Rüden (R4, R 7, R9) und eine Fähe (F6) . 

R4, ein 6-9 jähriger Rüde, wurde im Mai J993 

gefangen und während der Ranzzeit Ende Juli 

tot aufgefunden . 

Ende August 1993 wurden am selben Tag nur 

200 m voneinander entfernt 2 etwa 5 Monate 

alte und gerade selbständig gewordene Tiere, 

die Fähe F6 und der Rüde R 7, gefangen. Beide 

stammten vermutlich aus dem im Mai/Juni 

1993 beobachteten Wurf einer Fähe im Banti­

ner Wald . R 7 wurde Mitte August J994 am 

Rand eines südlich angrenzenden Maisfeldes 

geschossen aufgefunden. 

Anfang Oktober 1994 gelang im selben Gebiet 

der Fang eines vorjährigen Rüden (R9), der bis 

Ende Mai 1995 telemetriert wurde , 


Ergebnisse 

Während der Hauptruhephase am Tag wurden 
insgesamt 434 Verstecknutzungen in 222 ver­
schiedenen Verstecken registriert, wobei die 
Anzahl pro Tier durch die unterschiedlich lan­
gen Beobachtungszeiträume schwankte. 
Die Baummarder verbrachten ihre Ruhephasen 

in der Regel aufBäumen. Die Verstecke befa n­
den sich sowohl innerhalb der Bestände als 
auch an Bestandesrändern, und nicht gleich­
mäßig im Wald verteilt (Abb. 2). Einige Ver­
stecke, besonders bei F3, waren direkt an Rän­
dern von viel begangenen Wegen , so daß an 
manchen Tagen Wanderer und Fahrzeuge direkt 
unter den schlafenden Tieren hindurch liefen 
oder fuhren . Manche Tagesschlafplätze von F3 
lagen in unmittelbarer Nähe regelmäßig befah­
rener Straßen in der Wifo. Zweimal wurde die 
Fähe F3 in einem Kobel 20 m von einer arbei­
tenden Betonzertrümmerungsanlage entfernt 
im Lager angetroffen. Trotz des Lärms wech­
selte sie das Tagesversteck nicht. Es kam auch 
vor, daß diese Verstecke mehrfach genutzt wur­
den . 

1. Verstecktypen 

Die Tagesverstecke befanden sich in 99,5% der 
Beobachtungen aufBäumen. Nur selten ruhten 
die Tiere am Boden. Eine deutliche Vorliebe 
hatten die Baummarder für Eichhörnchenkobel 
(Abb. 3) , In 222 Fäll en, d .h. in 51 ,2% aller auf­
gezeichneten Verstecknutzungen, wurden sie in 
bzw. auf Kobeln schlafend angetroffen. Häufig 
wurden auch Taubennester (20 ,7%), Mäuse­
bussardhorste (8,7%) und Baumhöhlen (5 ,5%) 
als Schlafplatz aufgesucht. Teilweise schliefen 
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die Baummarder auch frei in den Baumkronen 
(5 ,1%), Dann lagen sie in einer Astgabel, auf 
einem waagerechten, dicken Ast, in einer dich­
ten Fichtenkrone oder im dichten Geißblatt . Bei 
allen anderen Verstecktypen lag die Nutzung 
unter 3,0% (Abb. 3). 

Unterschiede zwischen den Untersuchungs­
gebieten 

Im Bantiner Wald wurden 222 und in der Wifo 
212 Verstecknutzungen beobachtet. Mit 66,7% 
nutzten die Tiere im Bantiner Wald am häufig­
sten Kobel. Es folgten Taubennester (13 , 1 %) 
und Bussardhorste (10,4%). Alle anderen Ver­
stecktypen spielten nur eine untergeordnete 
Rolle . 
Im Gegensatz dazu wurden in der Wifo weit 
mehr Verstecktypen regelmäßig genutzt 
(Abb. 3). Kobel und Taubennester machten hier 
mit 34 bzw. 29% den Hauptanteil aus. Aber 
auch Baumhöhlen, Bussardhorste, Baumkro­
nen ohne Unterlage, Krähen- und Eichelhäher­
nester waren als Verstecke von Bedeutung 
(Nutzung >5%; Abb. 3) . 

Geschlechtsspezi fische Unterschiede 

Bei der Nutzung der verschiedenen Tagesver­
stecktypen traten geringe geschlechtspezifi ­
sche Unterschiede auf. Neben den Kobeln als 
Hauptverstecktyp beider Geschlechter, nutzten 
die Rüden fast nur noch Bussardhorste und 
Taubennester, während Fähen neben einem 

großen Anteil an Taubennestern, auch oft in 
Bussardhorsten, Baumhöhlen, Krähen- und 
Hähernestern und frei im Baum schliefen. 

Jahreszeitliche Schwankungen der 
Verstecktypen 

Trotz saisonaler Schwankungen nutzten die 
Baummarder alle Hauptverstecktypen während 
des ganzen Jahres (Abb. 4). Kobel wurden vor 
allem im Herbst und Winter bevorzugt, wäh­
rend im Frühjahr und Sommer der Anteil an 
Taubennestern anstieg. Die Summe der pro­
zentualen Anteile von Kobeln und Taubenne­
stern als wichtigste Tagesverstecke war im Ver­
lauf der Jahreszeiten fast gleich (Tab. 1). 

Tabelle I Anleile der Kobel lind TaubennesIel' an der 
Verslecknulzung vonfiinfBaummardern in den Jahreszei­
len (GesamIel' UnlersuchungzeilraulIl , 11 =434) 

Verstecktyp Jahresze it 

Winter Frühjahr Sommer Herbst 

Kobe l [%] 57,7 43 ,5 47,2 53,5 

Taubennest [%] 16,5 26,7 24,5 I i),S 


Summe 1%1 74,2 70,2 71,7 72,0 

Betrachtet man die Sommer- und Winterhalb­
jahre, werden die saisonalen Unterschiede noch 
deutlicher. Kobel wurden im Winter (58,3%) 
um 15 ,7% häufiger genutzt als im Sommer 
(42,6%). Ein ähnlicherTrend war bei den Mäu­
sebussardhorsten zu erkennen. Der Frühjahrs­
wert von 4,3% stieg über mittlere Werte im 
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Sommer und Herbst bis auf 13,0% im Winter, 
um mehr als das Dreifache an. Im Gegensatz 
dazu lagen die Werte fLirTaubennester im Som­
mer mit 26,8% höher als im Winter mit 16,3%. 
Frei auf Ästen in der Krone schlafend wurden 
die Baummarder im Winter nie angetroffen. Im 
Frühjahr und Herbst waren die Werte mit 6,8 
und 6,0% unter dem Sommeranteil von 9, I % 
(Abb.5). 
Baumhöhlen dienten mit wenigen Ausnahmen 
nur der Fähe F3 als Schlafplatz, vor allem von 
Februar bis Mai (Welpenaufzucht) und im Sep­

tember (Abb. 6). Alle anderen Verstecktypen 
wurden so selten genutzt, daß dazu keine wei­
terenjahreszeitlich bezogenen Aussagen mög­
lich waren. 
Die Baummarder nutzten die Verstecke meist 
nur al s Unterlage und waren nach oben nicht 
verdeckt. Bei fast allen Verstecken war die Un­
terlage so weit abgedichtet (z.B. durch Auspol­
sterung mit Gras in Eichhörnchenkobeln), daß 
von unten kein Wind an den Baummarderkör­
per dringen konnte. Nur bei Taubennestern 
bzw., wenn der Marder frei in der Krone auf 
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Allb. 7 Anteil der Beobachtungen in besser isolierten 
Tagesverslecken (z. B. Kobel 11. MülIseblissardllOrste) und 
weniger gut isolierten (Tilubennester u. ASTgabeln) bei 
fÜllf Baummardern im Jahresverlau! 

Ästen lag, fehlte diese Isolation . Durch die 
dünne Astschicht derTaubennester konnte man 
in den meisten Fällen das Tier vom Erdboden 
aus erkennen. Die schlechter isolierten Schlaf­
plätze wurden im Frühjahr und Sommer etwas 

bevorzugt (Abb. 7) . Der Anteil der besser iso­

lierten Verstecke lag aber ganzjährig zwischen 

65 und 85%. 

Die wenigen Hauptschlafplatztypen sind im 

ganzen Jahr zwischen etwa 80 und 90% vertre­

ten. Verstecke am Boden in der Vegetation, in 

Holzstapeln , in Reiherhorsten oder auf Dros­

seinestern bildeten nur einen verschwindend 

geringen Teil. 


Individuelle Unterschiede 


Tabelle 2 verdeutlicht die individuellen Nei­

gungen bei der Versteckwahl. Im Gegensatz zu 

allen anderen Tieren standen bei R4 Kobel nicht 

an erster Stelle der Tagesverstecke. Er nutzte 

Taubennester etwas häufiger. Auffallig war die 

Ähnlichkeit der Verstecknutzung von Fähe F6 

und Rüde R 7 aus dem Bantiner Wald (Tabel­

le 2). Von allen Tieren nutzten sie Kobel am 

häufigsten. R9 zeigte im Bantiner Wald eine 

deutliche Vorliebe für einen Bussardhorst (44% 

aller Nutzungen), der sich in dem vorgelager­

ten Feldgehölzkomplex befand. Wenn sich R9 

in diesem Bereich seines Aktionsraumes auf­

hielt, wählte er zu 96% aller Beobachtungen 

diesen Horst als Schlafplatz. Nur ganz selten 

suchte er in den Feldgehölzen andere Verstecke 

auf. 

Die Fähe F3 aus der Wi fo nutzte in der Summe 

häufiger als die anderen Baummarder Bus-


Tuhelle 2 /ll1ieil der Versteckbeohachtungen je Verstecktyp vonfiinf BawlImardem aus beiden Untersuchungsgebieten 

Versteck­
typ 

Anteil der Beobachtungen [%] 

Fähen Rüden 

F3 F6 R7 R9 R4 

Eichhörnchenkobel 34,9 74.5 77 ,S 51 ,9 35 ,7 
Taubennest 28 ,8 15,8 10,0 50,0 
Mäusebussardhorst 7, I 44 ,2 
Baumhöhle 10,4 5,0 
Krähennest 4,7 1,9 
Eichelhähernest 4 ,7 2.5 
fre i auf Ästen 6,6 4 ,4 2,5 1.9 14,3 
Drosselnest 0,9 1,7 
Habi chthorst 0,5 2,6 
Hexenbesen 0,9 
Holzstapel 0,9 
Graurciherhorst V 
am Boden 0,5 2,5 

n 
(Anza hl der Versteck­
beobachtungen) 212 115 40 '2 15 
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sardhorste, Fichelhähernester, Baumhöhlen 
und Krähennester hCLichungsweise schlicf 
auch frei auf Ästen. 

Versteck präferenzen 

Um Präferenzen für die Versteckwahl berech­
nen zu können, müßte man das Angebot der un­
terschiedlichen Verstecktypen abschätzen. Dies 
ist aber nur schwer oder gar nicht möglich, 
da 7.B. in einem Fichtenstangenholz durch 
schlechte Sichtverhältnisse die Anzahl der 
Kobel und der Taubennester nicht zu ermitteln 
ist. 1m Bantiner Wald wurde als Beispiel in 
einem 6,5 ha großen Buchen-Eichen-Altholz 
mit einzelnen Fichten und Douglasien die An­
za hl vorhandener Kobel ermittelt. Es wurden 
in diesem Bestand zwölf Kobel oder Kobelre­
ste gezählt, von denen während der Untersu­
chung keiner als genutzt beobachtet wurde. Die 
Kobeldichte ist nach eigenen Beobachtungen 
in Fichtenstangenhölzern noch viel höher, weil 
Eichhörnchen anscheinend in diesen Bestän­
den besonders gern ihre Kobel anlegen. In den 
Stangenhölzern von Fichte, Douglasie und Kü­
stentanne beider Untersuchungsgebiete gibt es 
auch eine große Zahl an Taubennestern . 
Wie berei ts oben erwähnt, wurde von R9 nur 
ein Mäusebussardhorst sehr oft genutzt. Sieben 
andere Greifvogelhorste im Bantiner Wald 
suchte er nicht auf. Auch Fähe F3 nutzte von 8 
in der Wifo vorhandenen Greifvogelhorsten nur 
zwei Mäusebussardhorste, einen davon regel­
mäßig. Insgesamt ist die individuelle Variabilität 
bei der Verstecktypenwahl, abgesehen von der 
Kobelnutzung, groß. 
Grundsätzlich gilt, daß gut isolierte, flache und 
ausreichend große Unterlagen aufBäumen als 
Tagesverstecke deutlich bevorzugt wurden. 

2. Versteckbaumarten 

rast drei Viertel aller Verstecke im Bantiner 
Wald befanden sich aufFiehten. Ferner spielten 
Erlcn, Lärchen bzw. geringfügig auch Eichen, 
Buchen und Kiefern eine Rolle. Die Fähe F3 
in der Wifo nutzte das Baumartenspektrum 
gleichmäßiger als die Tiere im Bantiner Wald. 
Am häufigsten nahm sie Fichten und Kiefern an, 
auf denen sich jeweils etwa ein Viertel aller Ver­
stecke befanden. Geringe Bedeutung hatten 

Weymouth-
Kiefer 

100 % r.,.....----,-, 

• Eiche 

[] Erle 

• Lärche 

D Buche 
60% 1 1 1 1 1 1 

• Küste ll tallne 

D Birke 

• Kiefer 

o Fichte 

20% 

0% 'L..J..___.J.J_ __...>....J 

Wifo Bawa 

,'Ibb,8 Vel'leil/lug der Venleckbeohachll/l1g(,t! al/Fdi" 
Bat/marlen i/1 dcr Wijlll//Id illl Brlill iu<'!' lI'i"" (Rull'l') 

Birken als Versteckbäume (17,6%). Weitere 
Sehlafplätze befanden sich auf Küstentannen, 
Buchen, Lärchen und Weymouth-Kiefern, sel­
tener auf Erlen und Eichen (Abb. 8). 
Da in der Wifo nur von einem Tier Ergebnisse 
vorliegen, wurden nur die individuellen Unter­
schiede der vier untersuchten Baummarder aus 
dem Bantiner Wald in der Baumartenverteilung 
der Tagesschlafplätze bei gleichem Angebot 
betrachtet. Alle vier Marder hatten eine große 
Anzahl ihrer Verstecke auf Fichten. Dieser An­
teil schwankte zw ischen etwa 50 und 90%. Der 
relativ hohe Prozentsatz an genutzten Erlen im 
Bantiner Wald entfiel ausschließlich auf den 
Rüden R9, und bezog sich fast nur aufden häu­
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Abb. 9 Prä/erenzindizes/iir die Baumartenl/lltzlIng bei der Versteckwahl von/iin/Baummardern in der Wifo IIl/d im 
Bantiner Wald 

fig genutzten Mäusebussardhorst. Die anderen 
drei Baummarder wurden nie in Erlen schla­
fend angetroffen . Lärchen und Eichen suchten 
alle Tiere, aber nur in einem sehr geringen 
Umfang, zum Schlafen . Nur R7 schlief in die­
sem Waldgebiet auf Buchen. Die Baummarder 
wählten nur 6 der 14 im Bantiner Wald vor­
kommenden Baumarten für die Ruhephase. In 
Birken, Eschen, Douglasien, Pappeln, Küsten­
tannen, Weymouth-Kiefern, Eßkastanien und 
Weißtannen konnten keine Schlafplätze gefun­
den werden, obwohl ihr Anteil im Bantiner 
Wald insgesamt 20% ausmacht. 

Präferenz der Baumat1en 

Von der Fähe F3 wurden Fichten (Pj = 3,8) , 
Küstentannen (Pj = 2,7) , Weymouth-Kiefern 
(Pj = 1,9) und Buchen (Pj = 1 ,5) bevorzugt, Bir­
ken etwa dem Angebot entsprechend genutzt 
und alle anderen Baumarten der Wifo gemie­

den (Pj< l; Abb. 9). Im Bantiner Wald war die 
Nutzung der Fichte mit fast 70% weit über dem 
Angebot von etwa 20%. Alle anderen Baumar­
ten außer Erle (Pj = 1,7) und Lärche (Pj = I, I) 
mieden die Tiere als Schlafplatz. 

Individuelle Baumartenpräferenzen 
im Bantiner Wald 

Betrachtet man die Präferenzen der einzelnen 
Tiere im Bantiner Wald, so fallt auf, daß alle 
Marder Fichten deutlich bevorzugten. Die 
Werte variierten zwischen zwei und vier. Be­
sonders auffällig war die deutliche Präferenz 
von R9 für Erle (Pi = 7,0), die auf die Nutzung 
des Mäusebussardhorstes zurückzuführen ist. 
Die anderen Tiere im Bantiner Wald nutzten 
Erle nicht als Versteckbaum. R4 und R 7 bevor­
zugten Lärchen im Gegensatz zu F6 und R9 
sehr deutlich. Der durchschnittliche Präferen­
zindex (aller 4 Tiere) für Lärche im Bantiner 

Tabelle 3 Jahreszeitliche Verteilung der Versteckbeobuchtllngen.für die ß(I/{/III1/(lrder(ähe F3 au(die 
gel/utztel/ Balll11arten [%] 

Jahresze it Baumart bzw. - gattung 

Birke Buche E iche Erle Fichte Gem. Weymouth- Lärche Küsten-
Ki efer Kie fer tanne 

Winter 9,3 12, I 38,7 21,2 3.9 3,9 10,8 
Frühjahr 4, 1 39,4 8.~ 21,8 6.3 5,7 13 ,9 
Sommer 34 ,9 4,8 11 , 1 33,3 4,8 11,1 
Herbst 26 ,3 1,1 2,2 7,5 39,2 16, 1 4 ,6 1,9 
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Waldes lag bei 1,0 (Abb. 9). Buchen, Eichen 
und Kiefern wurden von allen Tieren gemieden 
(P;< 1,0; z.T. P; = O,O). 

Jahreszeitliche Schwankungen 
bei der Baumartenwahl 

Der große Stichprobenumfang ermöglichte es 
bei der Fähe F3 saisonale Unterschiede bei der 
Wahl derVersteckbäume zu betrachten (Tab. 3). 
Lärchen und Küstentannen nutzte F3 im Jah­
resverlauf, mit Ausnahme der Küstentanne im 
Herbst, relativ gleichmäßig. Ähnliches galt für 
die Kiefer, abgesehen von einem Maximum im 
Sommer. Fichten wurden im Herbst/Winter mit 
etwa 40% fast viermal häufiger als Versteck­
baum genutzt, als im Frühjahr/Sommer mit ca. 
10%. Birken nutzte sie im Winter und Frühjahr 
sehr selten, im Sommer maximal. Buchen dien­
ten im Winter und im Frühling (sogar mit 
39,4%) zum Schlafen. In dieser Zeit spielte 
eine Schwarzspechthöhle in einer Buche rur die 
Welpenaufzucht eine entscheidende Rolle. Bei 
Betrachtung der drei wichtigsten Baumarten 
Fichte, Kiefer und Birke fallen die starken mo­
natlichen Schwankungen auf (Abb. 10). Für 
alle drei Baumarten gibt es je eine Z wei-Monats­
Periode, während der sie nicht als Versteck­
baum benutzt wurde. Für die Nadelbäume 
Fichte (Juli/August) und Kiefer (MailJuni) 
lagen diese im Sommerhalbjahr. Die Birke 
spielte in den Wintermonaten November/De­
zember keine Rolle für die Ruhe am Tage. 
Im Frühjahr und Sommer war das Verhältnis 
zwischen den genutzten Laub- und Nadelbäu­
men relativ ausgeglichen. Im Winter verschob 
es sich dagegen deutlich zugunsten der Nadel­
bäume. Ihr Antei l macht im Winter 74,7% aus. 

3. Höhe der Verstecke 

Baummarder nutzten Tagesverstecke in unter­
schiedlichen absoluten Höhen. Die höchsten 
Bestände waren etwa 34 m hoch. Diese Span­
ne schöpften die Baummarder fast aus. Das 
höchste Versteck war ein Graureiherhorst in 
28 m Höhe in einer Buche. Die Höhenklassen 
oberhalb von 20 m wurden seltener zum Schla­
fen aufgesucht (Abb. 11 ). Der Hauptteil der 
Tagesschlafplätze befand sich zwischen 6 und 
20m. 
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Abb. 11 Verteilllng der Höhen der Tagesverstecke von 
fünf Ballmmardern in beiden Untersllchungsgebieten 
(1/ =434 Versteckbeobach tungen) 

Eindeutig wurden Verstecke zwischen 6-10 m 
Höhe bevorzugt. Von 434 Tagesversteckbeob­
achtungen entfielen 208 in diese Höhenklasse 
(48%; vgl. Abb. I I) . Die Eichhörnchenkobel 
befanden sich unabhängig von der absoluten 
Höhe meist in der Baumspitze oder unterhalb 
der Krone auf den untersten toten Ästen . Die 
Taubennester waren vorwiegend innerhalb der 
Krone angelegt. 

4. MehrJachnutzung 

Die Baummarder benutzten eine Vielzahl von 
Verstecken und wechselten diese in der Regel 
täglich. In den meisten Fällen (Mittel aller 
Tiere: 69%) wurden sie jedoch nur einmal in 
jedem Schlafplatz beobachtet. Nur einige Ver­
stecke wurden zu einem späteren Zeitpunkt er­
neut aufgesucht, die meisten davon bis zu vier­
mal. Eine Ausnahme bildet nur der von R9 
23mal genutzte Mäusebussardhorst. Der Trend, 
daß viele Verstecke nur einmal und nur wenige 
öfter benutzt wurden, war bei allen Tieren be­
merkbar. Die Verstecke wurden durch die 
Fähen F3 und F6 durchschnittlich 2,0 bzw. 
I ,98mal genutzt. Die Werte der Rüden R4 und 
R 7 lagen mit 1, 15 und 1,33 niedriger. Der Rüde 
R9 dagegen nutzte seine Verstecke durch­
schnittlich 3,4 7mal. Dieser Wert ist stark durch 

den häufig aufgesuchten Bussardhorst beein­
flußt. Ohne dieses Versteck lag der Durch­
schnitt bei 2,07. 
Wurden Verstecke durch Rüden mehrfach be­
nutzt, so geschah dies meistens in Form einer 
Doppelnutzung, selten in einer dreifachen. Nur 
drei der 58 Rüdenverstecke wurden mehr als 
dreimal aufgesucht. 
Der Anteil der mehrfach genutzten Verstecke 
war bei den Fähen höher. Auch bei ihnen spie­
len die zwei- und dreifache Nutzung die wich­
tigste Rolle. Mehrfachnutzungen bis achtmal 
waren bei Fähen aber häufiger. Nur von F3 
wurden zwei Schlafplätze bekannt, die noch 
öfter besucht wurden. In einem Bussardhorst 
wurde sie zwöl fmal und in der Schwarzspecht­
höhle für die Welpenaufzucht 13mal nachge­
wiesen (Abb. 12). 
Nur von F3 stand eine etwas größere Daten­
menge zur VerfLigung, so daß eine saisonale Be­
trachtung für einen einzelnen Baummarder 
durchgefLihrt werden konnte, die einen deutli­
chen Unterschied zwischen Sommer- und Win­
terhalbjahr ergab. Im Sommer wurden die 
Verstecke I ,54mal und im Winter I ,94mal auf­
gesucht. 
Für die saisonalen Betrachtungen der Ge­
schlechter wurde der Rüde R9 wegen dem Son­
derfall des Bussardhorstes nicht mit einbezo­
gen. Die anderen Rüden nutzten im Sommer­
und im Winterhalbjahr ihre Verstecke etwa 
gleich häufig. Bei den Fähen lag der Wert im 
Winter mit 2,54 deutlich über dem Sommer­
wert von 1,74. Das deutet daraufhin, daß nur die 
Fähen saisonale Unterschiede in der Mehr­
fachnutzung der Verstecke machten (Abb. 13). 
An den 40 Verstecken, die die Fähe F3 mehrfach 
nutzte, haben die einzelnen Versteck typen un­
terschiedliche Anteile (Abb. 14). Es gab Ver­
stecktypen (Tauben- und Eichelhähernester), 
die meist nur zwe i- oder dreimal aufgesucht 
wurden. Der Anteil von viermal und öfter ge­
nutzten Verstecken war bei Kobeln , Krähenne­
stern, Baumhöhlen und Bussardhorsten höher 
als der Anteil der zwei bis dreifach benutzten . 
In relativ stabilen, geräumigen und dauerhaf­
ten Verstecken war die Anzahl der Aufenthalts­
tage im Durchschnitt höher als in nicht so be­
ständigen. Nester von Tauben, Drosseln und 
Eichelhähern waren nach einmaliger Benut­
zung durch den Marder meistens schon so ver­
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rutscht oder zerstört, daß sie kein zweites Mal 
als Tagesschlafplatz zu gebrauchen waren. 
Zwischen den wiederholten Nutzungen ein und 
desselben Verstecks lagen z.T. größere Zeiträu­
me. Einige Verstecke wurden nur an zwei oder 
drei aufeinanderfolgenden Tagen und danach 
nie wieder aufgesucht. Die Fähe F3 nutzte be­
sonders in den Monaten des Winterhalbjahres 
das gleiche Tagesversteck an aufeinanderfol­
genden Tagen. Eine Ausnahme bildete die Zeit 
der Welpenaufzucht in der Wurfhöhle im Mai. 
Betrachtet man die Ergebnisse ohne die Phase 
der Welpenaufzucht, ergab sich ein eindeutiger 

Trend im Jahresverlauf (Abb. 15) . Mit insge­
samt nur drei vorhandenen Tagesversteckbe­
obachtungen an aufeinanderfolgenden Tagen 
war der Monat Januar unterrepräsentiert, und 
erklärt damit die Lücke im Diagramm. 
Sehr hoch war bei F3 die Mehrfachnutzung im 
Winter 1994/95. Besonders stark war in dieser 
Zeit auch die Nutzung des gleichen Verstecks an 
aufeinanderfolgenden Tagen. Von 30 Beobach­
tungen an solchen aufeinanderfolgenden Tagen 
von Oktober 1994 bis März 1995 wechselte sie 
an 18 Tagen das Versteck nicht, sondern ging 
wieder in das Versteck vom Vortag. 
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Gemeinsame Vers/ecke 

Bei den vier Baummardern im Bantiner Wald 
kam es einige Male auch zu Überschneidungen 
bei der Tagesverstecknutzung. Die Fähe F6 
nutzte einmal ein Versteck, das zuvor dem 
Rüden R4 als Schlafplatz diente. Beide Tiere 
warenjedoch nicht zeitgleich im Bantiner Wald 
anwesend . Der Rüde R 7 nutzte fünf und der 
Rüde R9 zwei Verstecke von F6. In allen Fällen 
suchten die Rüden erst nach dem Aufenthalt der 
Fähe das Versteck auf. Die fünf gleichen Ver­
stecke von F6 und R7 waren bevorzugte Schlaf­
plätze von F6. Sie suchte diese fünf Verstecke 
im Durchschnitt an jeweils 4,8 Tagen auf. Die 
von beiden genutzten Verstecke wurden vom 
Rüden R7 bis auf eins, in dem er sechsmal 
schlief, nur einmal benutzt. Die erste Beob­
achtung des Rüden lag zwischen 23 und 173 
Tagen nach der ersten Nutzung des Verstecks 
durch die Fähe. Die beiden gleichen Verstecke 
von F6 und R9 wurden von beiden auch nur ein­
bzw. zweimal aufgesucht. Die zeitlichen Ab­
stände zwischen den Nutzungen waren jedoch 
kürzer. I m ersten Fall wurde der Rüde 16 Tage 
nach F6 am gleichen Schlafplatz nachgewie­
sen. Im zweiten Fall lag R9 bereits am folgen­
den Tag in dem gleichen Kobel. 

Diskussion 

Wie von MARCHESI (1989) in der Schweiz, 
SCHRÖPFER et al. (1989) , TRUBE (1994) und 
EBERSBACH et al. (1995) in verschiedenen Re­
gionen Deutschlands nachgewiesen, befanden 
sich auch in Südwest-Mecklenburg die meisten 
Tagesverstecke (88-99%) von Martes martes 
auf Bäumen. Nur sehr selten wählten Baum­
marder Schlafplätze am Boden. Nach PULLIAl­
lEN (1981), STORCH (1988) und PLESAK (1989) 

werden in Finnland, Schweden und Rußland 
wesentlich häufiger Verstecke am Waldboden 
genutzt. In den genannten Untersuchungen 
schwankte die Zahl der Verstecke am Boden im 
Jahresverlauf sehr stark. So lag nach STORCH 
(1988) der Anteil der Bodenverstecke im Som­
mer bei nur 24% und stieg im Winter auf70% 
an. Nach den Angaben von PULLIAI NEN (1981) 
in Nordfinnland erreichte dieser Anteil im Win­
ter sogar 94%. Stets befanden sich die Winter­
verstecke am Boden unter Schnee. Alle drei 

Autoren aus den nördlichen Regionen erkann­
ten einen deutlichen Zusammenhang zwischen 
derTemperatur und der Lage des Verstecks und 
erklärten diesen mit der gut isolierenden Wir­
kung der Schneedecke. In einer Untersuchung 
von TRUBE (1994) nutzte ein Baummarder erst 
nach ergiebigen Schneefallen (30 cm) ein Ver­
steck unter dem Schnee, obwohl es wärmer als 
an anderen untersuchten Tagen war. Wesentlich 
kältere, aber schneelose Tage verbrachte er in 
Taubennestern. Trotz Schnee (bis 10 cm) und 
Temperaturen unter -15 oe wurden die in die­
ser Untersuchung beobachteten Baummarder 
nie in solchen Verstecken unter dem Schnee an­
getroffen. Vielleicht ist die isolierende Wirkung 
der Schneedecke erst ab einer bestimmten 
Schneehöhe so gut, daß die Baummarder zum 
Schlafen von den sicheren Baumverstecken an 
den Erdboden gehen. Eventuell müssen auch 
noch tiefere Temperaturen über wesentl ich län­
gere Zeiträume und eine schlechte Nahrungs­
situation herrschen, wie z. B. in Nordeuropa, 
damit Verstecke unter dem Schnee aufgesucht 
werden. Eine deutliche Bevorzugung von bes­
ser isolierten Tagesschlafplätzen im Winter, 
zum Beispiel gut ausgepolsterten Eichhörn­
chenkobeln, belegen auch die eigenen Unter­
suchungen. Damit I iegt die Vermutung nahe, 
daß Baummarder versuchen, durch die Wahl 
des Verstecktyps den hohen Energieverlust im 
Winter zu minimieren. 
In der agrarisch dominierten Landschaft Süd­
west-Mecklenburgs handelte es sich bei den 
wichtigsten Verstecken auf Bäumen hauptsäch­
lich um Vogel nester (besonders von Greifvö­
geln, Krähen, Tauben und Eichelhähern), Eich­
hörnchenkobel und Baumhöhlen. Auch MAR­
CHESI (1989) beobachtete die Baummarder am 
häufigsten (62,2%) in Nestern von Vögeln und 
Eichhörnchen. Laut EB ERSBACH et al. (1995) 
bevorzugten die Baummarder Greifvogelhor­
ste (54,3%) und nutzten außerdem Baum­
höhlen und Kobel (22,6%). TRUBE (1994) be­
richtet von einer fast ausschließlichen Tauben­
nestnutzung. ZALEWSKI (1995) weist auf die 
verstärkte Nutzung von Baumhöhlen in Polen 
hin. Diese Variabilitäten in mittel- und osteuro­
päischen Arbeiten sind wahrscheinlich aufun­
terschiedliche Verfügbarkeiten der Hauptver­
stecktypen und auf individuelle Neigungen 
zurückzuführen. 
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Wie in dieser Arbeit berichten auch MARCHESI 
(1989) und ZALEWSKI (1995) von geschlechts­
spezifischen Unterschieden in der Versteck­
wahl. Beide Autoren bestätigen die große Be­
deutung der Baumhöhlen für Fähen während 
der Welpenaufzucht. Höhlen werden als Wurf­
platz bevorzugt, weil sie Regenschutz, ein relativ 
ausgeglichenes Mikroklima und Sicherheit vor 
Feinden bieten. Auch in der Untersuchung von 
STORCH (1988) zog eine der beobachteten 
Fähen ihre Welpen in der Höhle einer Pappel 
groß. Abgesehen von der Reproduktionszeit, 
wurden jedoch Verstecke bevorzugt, die gute 
Rundumsicht und Fluchtwege boten. 
Im Gegensatz zur eigenen Untersuchung fanden 
EBERSBACH et al. (1995) heraus, daß Greifvo­
gelhorste während der Brutzeit von März! April 
bis August durch die Baummarder seltener auf­
gesucht wurden. Die Mäusebussardhorste in 
der Wifo wurden durch F3 während der Brutzeit 
genauso regelmäßig genutzt wie im ganzen 
Jahr, und in beiden besetzten Horsten fielen 
1993 und 1994 die Mäusebussardbruten der 
Fähe zum Opfer. 
Alle Untersuchungen zur Tagesverstecknut­
zung bestätigen, daß Baummarder eine Viel­
zahl verschiedener, über den Aktionsraum ver­
teilter Schlafplätze aufsuchen . Wie die Ergeb­
nisse dieser Arbeit zeigten , wechseln Baum­
marder regelmäßig ihre Verstecke; Mehrfach­
nutzungen an aufeinander folgenden Tagen im 
gleichen Versteck sind selten . Neben den eige­
nen Ergebnissen bestätigten auch STORCH 
(1988), EBERSBACH et al. (1995) und ZALEWSKI 
(1995), daß Verstecke aber durchaus zu späte­
ren Zeitpunkten wieder aufgesucht werden. Die 
Zahl dieser Mehrfachnutzungen schwankte im 
Jahresverlauf und war in dieser Untersuchung 
im Sommer am geringsten und im Winter am 
höchsten. ZA LEWSKI (1995) fand für Rüden 
ähnliche Ergebnisse. Bei ihm hatten die Fähen 
aber neben dem Minimum im Sommer die 
höchste Wiedernutzungsrate während der Wel­
penaufzucht im Frühjahr. Auch bei MARCH ES I 
(1989) waren die Raten im Sommer am ge­
ringsten und im Winter und Frühjahr am höch­
sten. 
Über das Jahr betrachtet war in den Untersu­
chungsgebieten Südwest-Mecklenburgs die 
Mehrfachnutzung bei stabilen Verstecken wie 
Baumhöhlen und Greifvogelhorsten am größ­

ten . EBERSBACH et al. (1995) stellten denselben 
Trend fest Greifvogelhorste wurden bei ihnen 
durchschnittlich 3,7fach , Baumhöhlen und 
Kobel 2,8fach genutzt, Astgabeln und Nester 
dagegen nur 1,6mal aufgesucht. Der Durch­
schnitt ist bei ihnen mit 2,8 angegeben und liegt 
damit auch im Bereich der Werte der eigenen Ar­
beit. Da vor allem stabile Verstecke mehrfach 
genutzt wurden, diese aber auch zu den besser 
isolierten Verstecktypen gehören, die vor allem 
im Winter bevorzugt wurden , ist die höhere 
Wiedernutzungsrate im Winter erklärbar. 
TRUBE (1994) fand alle Verstecke, die auf Bäu­
men waren , in Fichten. Auch in der eigenen Ar­
beit wurde die besondere Vorliebe der Baum­
marder für Verstecke in Fichten deutlich. [m 
Laubwald Hakel, in dem nur wenige Fichten 
zur Verfügung standen, waren nach EBERSBACH 
et al. (1995) 67,8% aller Versteckbeobachtun­
gen auf Eichen. Da in keiner Untersuchung zur 
Schlafplatzwahl das Baumartenangebot beach­
tet wurde, können die in dieser Untersuchung 
berechneten Baumartenpräferenzen nicht ver­
glichen werden. Ein Vergleich der Baumarten 
bei der Verstecknutzung ohne Beachtung des 
Angebots ist nicht sinnvoll. 
Vergleicht man zusammenfassend die Ergeb­
nisse der vorliegenden Untersuchung aus 
einem Bereich, in dem kleinflächige Wald­
strukturen dominieren, mit Aussagen aus grö­
ßeren Waldgebieten (MARCHESI , 1989; EBERS­
BACH, et al. , 1995; ZALEWSK[, 1995), so zei­
gen sich sehr viele Gemeinsamkeiten. 
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Zusammenfassung 

Als Hauptziel der Untersuchung stand die 
Beantwortung der Fragen, ob die kleinräumi­
gen Waldstrukturen in Südwest-Mecklenburg 
durch den Baummarder besiedelt werden , wie 
die Raumnutzung einer Art mit relativ großem 
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Raumbedarf in solchen Wäldern erfolgt, und 
ob es Unterschiede im Verhalten der Tiere zu 
anderen europäischen Untersuchungen gibt. 
Von Februar 1993 bis Mai 1995 wurden 5 
Baummarder (3 Rüden, 2 Fähen) in zwei von­
einander getrennten , kleinflächigen Waldge­
bieten im Südwesten Mecklenburgs mittels 
Telemetrie beobachtet. Die Ergebnisse lassen 
erste Aussagen zur Tagesverstecknutzung des 
Baummarders in einer Landschaft mit klein­
räumigen Waldstrukturen zu. 
Eichhörnchenkobel wurden am häufigsten als 
Tagesversteck aufgesucht. Zusätzlich waren 
Taubennester und Greifvogelhorste von Be­
deutung. Baumhöhlen wurden fast nur im Zu­
sammenhang mit der Welpenaufzucht benutzt. 
Die individuellen Unterschiede in der Ver­
steckwahl waren mit Ausnahme der wichtigsten 
Verstecktypen relativ groß. Der Anteil der bes­
ser isolierten Verstecke wie Kobel , Horste und 
Höhlen war im Winter höher als im Sommer. 
Fichten wurden als Versteckbaum deutlich 
präferiert. Im Winter wurden ebenfalls häufiger 
Verstecke in den deckungsreicheren Nadel­
bäumen als im Sommer aufgesucht. Über die 
Hälfte der Verstecke befanden sich in einer 
Höhe von 6-10 m. Neben den meist nur einmal 
genutzten Verstecken, wurden einzelne bis zu 
23mal aufgesucht. Im Durchschnitt wurden 
von allen Baummardern die Verstecke 1,5-2,0 
mal frequentiert. Bei Fähen nahm die Mehr­
fachnutzung im Winter deutlich zu. Bei gleich­
zeitig in einem Gebiet lebenden Tieren wurden 
nur sehr wenige Schlafplätze durch beide Indi­
viduen genutzt, jedoch nie am gleichen Tag. 

Summary 

Title ofthe paper: Day hides ofthe pine mar­
ten (Murtes murtes L.) in the south-west of 
Mecklenburg. 

The main objective ofthe study was to answer 
the questions whether the small scale forest 
structures in the south-west ofMecklenburg are 
colonised by pine martens, how spatial utilisa­
tion through a species characterised by relatively 
large area requirements takes place in such 
forests , and whether differences exist regarding 
the behaviour ofthe animals as compared with 
other European investigations. 
From February of 1993 to May of 1995 five 

pine martens (3 males, 2 females) were ob­
served using telemetry in two separate, small 
scale forest areas in the south-west of Meck­
lenburg. Evidently, the results allow first state­
ments of the use of dai ly hides by pine martens 
in alandscape with small scale forest struc­
tures. 
Squirrel-nests most often served as daily hides. 
Additionally, pigeon-nests and eyries were 
favoured. Tree cavities were almost exclusively 
used in connection with cub rearing. The indi­
vidual differences in hide selection were rela­
tively big with the exception ofthe most impor­
tant types ofhide. The proportion ofhides with 
better insulation such as nests, eyries and ca­
vities was higher during the winter than the 
summer season . Spruces were distinctly pre­
ferred as hide trees. Likewise, hides in the coni­
ferous trees providing a higher degree of cover 
were more frequently visited during winter than 
during summer time . More than half of the 
hides were located in a cavern measuring 6 to 
10 metres . Besides the hides that generally were 
used only one time, single ones were frequen­
ted up to 23 times. On average, the hides were 
frequented by a11 pine martens 1.5 to 2.0 times . 
In female martens an increase of using hides 
several times was obvious over the winter sea­
son. Regarding animals inhabiting one region at 
the same time, only very few sleeping hides 
were used by two individuals, which, however, 
never happened on the same day. 
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